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-Thema:

OB-Wahl Leimen
am 27. April

Als letzte verbliebene Gegenkandidatin von Wolfgang Ernst hofft Claudia Felden auf die Wähler von Ulrich
Vonderheid und Ralf Frühwirt. Bild: Hebbelmann

von seinen Mitmenschen ver-
langen. Daneben erscheint es
mir als sehr wichtig, dass die
Vereine und Organisationen ei-
nen Ansprechpartner im Rat-
haus haben, mit dem sie ihre
Anliegen besprechen können
und gegebenenfalls Hilfe erfah-
ren.

■ Sie sind Mutter dreier Kin-
der und führen gemeinsam
mit Ihrem Mann ein Famili-
enunternehmen. Wie wollen
Sie die nötige Zeit für das
Amt des Oberbürgermeis-
ters aufbringen?

FELDEN: Meine Kinder sind
fast erwachsen. Als Oberbür-
germeisterin werde ich mich
ganz meiner Aufgabe im Rat-
haus widmen. Im Betrieb mei-
nes Mannes werde ich natürlich
ausscheiden. Und eines steht
fest: Leimen braucht jetzt eine
Oberbürgermeisterin, die ihre
ganze persönliche Kraft ein-
setzt, denn sonst werden wir
die anstehenden Aufgaben
nicht lösen.

■ Wenn die Stadt Leimen mor-
gen zehn Millionen Euro ge-
schenkt bekäme, was wür-
den Sie als Oberbürger-
meisterin mit diesem Geld
anfangen?

FELDEN: Es gibt Städte, die tat-
sächlich entsprechende Gelder
aus Stiftungen oder Erbschaf-
ten erhalten haben und diese
Kommunen haben sich um eine
nachhaltige Verwendung be-
müht. Aus meiner Sicht wäre
dieser Kapitalstock eine ideale
Grundlage für eine Stiftung,
damit Leimen nicht nur heute
etwas davon hat, sondern auch
die nächsten Generationen.
Bestes Beispiel ist die Astor Stif-
tung in Walldorf. Bereits 1850
vererbte Johann Jakob Astor
seiner Heimatstadt 50 000 Dol-
lar. Bis heute profitiert die
Stadt Walldorf davon. So wird
ein Schülerhort mitfinanziert
und Altenwohnungen im Stadt-
kern konnten gebaut werden.

Sabine Hebbelmann

ner Oberbürgermeisterin ist es,
die Menschen in Leimen zu mo-
tivieren. Nur wer Engagement
vorlebt, kann es glaubwürdig

Bürger wollen vor allem eines:
Ihre Gedanken und Ideen müs-
sen richtig ernst genommen
werden. Eine der Aufgaben ei-

teiligung in Leimen gestärkt
werden?

FELDEN: Die Bürgerinnen und

teilweise schon längst verkauft
sind. Ganz wichtig erscheint
mir ebenso, dass das sogenann-
te E-Government eingeführt
wird. Dies bedeutet unter ande-
rem den Download von Formu-
laren, um nicht immer das Rat-
haus wegen jedem Vordruck

Visitenkarte. Wir brauchen ei-
nen frischen Auftritt mit einer
klaren, einfachen und logi-
schen Struktur sowie einem
zeitgemäßem Design.

■ Die Ortskernsanierungen in
Leimen-Mitte und St. Ilgen
können nur gelingen, wenn
Eigentümer und private In-
vestoren mitziehen. Wie sol-
len die nach Ihrer Meinung
gewonnen werden?

FELDEN: Private Investoren
sind vorhanden und stehen be-
reits in den Startlöchern. Aber
die Stadt Leimen muss mit gu-
tem Beispiel voran gehen. Die
entscheidende Aufgabenstel-
lung ist allerdings nicht die Fra-
ge nach den Investoren, son-
dern die Einbringung von Ide-
en. Hierzu gehört auch die rich-
tige Koordination der Investo-
ren sowie ein kompetenter An-
sprechpartner in der Verwal-
tung.

■ Mit welchen Mitteln kann
das bürgerschaftliche Enga-
gement und die Bürgerbe-

„Persönliche Kraft einsetzen, um Probleme zu lösen“
Claudia Felden im BAZ-Interview zur Oberbürgermeisterwahl am 26. April: „Wenn wir so weitermachen, droht die endgültige Handlungsunfähigkeit“

Leimen. Claudia Felden erhielt
bei der ersten Oberbürgermeis-
ter-Wahlrunde Anfang des Mo-
nats jede fünfte abgegebene
Stimme. Im zweiten Durchgang
ist die Leimenerin letzte ver-
bliebene Gegenkandidatin von
Wolfgang Ernst.

nem neuen Plakat wollte ich
zum Ausdruck bringen, dass
der Wechsel greifbar ist und die
Bürger eine Alternative haben.
Es geht nicht um den Wechsel
des Wechsels willen, sondern
um Leimen. Es geht um eine
bessere Politik für unsere Stadt.

■ Gegen den amtierenden
Oberbürgermeister können
Sie sich aktuell der Unter-
stützung der meisten Frak-
tionen im Gemeinderat si-
cher sein. Doch wie wollen
Sie als Sprecherin der zwei-
köpfigen FDP-Fraktion auf
Dauer auch die großen Frak-
tionen hinter sich bringen?

FELDEN: Im Gemeinderat geht
es nicht um Parteipolitik, son-
dern um die Lösung von Sach-
fragen. Auch in der Vergangen-
heit konnte ich Mehrheiten für
meine Themen im Gemeinde-
rat finden. Ich betrachte dies
als Beweis dafür, dass ich in der
Lage bin, Menschen zusam-
menzuführen. Dies ist mit die
wichtigste Aufgabe eines Ober-
bürgermeisters.

■ Wie beurteilen Sie die Ent-
wicklung der städtischen Fi-
nanzen seit dem Amtsan-
tritt des amtierenden Ober-
bürgermeisters?

FELDEN: Leimen war bereits
vor acht Jahren hoch verschul-
det. Die Schulden unserer Stadt

haben jedoch bedrohlich zuge-
nommen, sie haben sich ver-
doppelt. So stieg die Pro-Kopf-
Verschuldung in den vergange-
nen acht Jahren von rund
500 Euro auf inzwischen mehr
als 1000 Euro je Einwohner.
Wenn wir so weiter machen
wie bisher, droht der Stadt die
endgültige Handlungsunfähig-
keit.

■ Sie kritisieren den Internet-
auftritt der Großen Kreis-
stadt und haben einmal ge-
äußert, die Homepage wäre
das erste, was Sie als Ober-
bürgermeisterin ändern wür-
den. Was genau stört Sie
daran und wie soll die neue
Homepage der Stadt ausse-
hen?

FELDEN: Der jetzige Auftritt
der Stadt Leimen im Internet ist
veraltet und unübersichtlich.
Der Internet-Nutzer muss sich
durch einen undurchsichtigen
Aufbau durchklicken, um an
den Punkt zu gelangen, zu dem
er möchte. Auch ist die Firmen-
liste veraltet und es werden
Grundstücke angeboten, die

■ Auf Ihrem
neuen
Wahlpla-
kat ist kein
Gesicht zu
sehen.
Geht es bei
dieser
Wahl um
den Wech-
sel an sich
oder um
die Person
Claudia
Felden?

CLAUDIA FEL-
DEN: Mit mei-

aufsuchen zu
müssen. Auch
könnten dann
schnell die
richtigen An-
sprechpartner
in der Verwal-
tung gefunden
werden und
der Bürger
kann nach-
schauen, wo
sich deren Bü-
ro gerade be-
findet. Die In-
ternetseite ei-
ner Kommune
ist ihre erste


